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ber Äompagnie unb bes $ataiUone mit UDrglaffung

bee (©liebes ber £a)ließenben unb mit Äufbebung
bes lnterfa)iebf6 bee erften unb 3meiten ©liebes unb

linkem unb rea)tem iFlügel.

Son A. ©arer, Aibemafor in Sengburg.

©a* »orliegenbe Sbema befdjäftigt fd)on längere
ßeit »iele Dfftgiere, benen eine praftifdje Einübung
uub Au*bilbung unfere* SJtifigbeere* am bergen liegt;
e* ftnb audj in biefer Stidjtung auf Uebung*ptäfcen
Serfucbe mit gang günftigem Stefultat gemadjt wor*
fcen.

«EBir wotten e* nun »erfudjen, fcureb Stacbfolgen*
fce* fca* Sutereffe unferer »eretjrten Ferren Kamera*
fcen für bie »orgefdjtagene Steuerung gu weden unb
fte, wenn möglich, gu »eranlaffen, ber ©adje Ijöbem
Ort* ibre fräftige Unterftüfcung angefceitjen gu

laffen.

ßur georbneten Sebanfclung fciefe* ©egenftänbe*
geben wir wie folgt »or:

1) «EBir madjen einen ttnmaftgeblicben Sorfdjlag,
wie bie Einteilung ber Kompagnie unb bei Sa*
taillon* auf Saft* ber oben, erwäbnten Abättberun*

gen oorgunebmeu wäre.

2) «EBir beben im Allgemeinen h^rüor, welcben

Einftuft biefe neue Einteilung auf bie Sewcgticb*
feit unb SJtanöorirfäbtgfeit fcer taftifa)en Einbeiten
baben fonnte.

3) «EBir geigen im Sefonfcem, welcbe Uebelftänbc
unb wetdje Sortbeile ftd) bkbei gegenüber ber bi**
berigen Eintbeilttng geigen würfcen.

ßul.
Aufftettung unb ©intbetlung einer fiompagnie.

©ie SJtannfcbaft wirb in gront auf gwei ©lieber

aufgeftettt unb in üier ßüge abgeheilt, Die unter
ftcb genügenben Abftanb nebmen, Damit bie betref*

fenben Dfftgiere uttb Unteroffigiere in bie Süden tre*
ten fönnen.

©ie 5 SBacbtmeifter unfc 10 Korporale werfcen

fcann, nadj ©utftnben ber Kompagnieoffigicre, fo auf
fcie ginget ber ßüge üerttjeilt, baft in jebem ©liebe
ein gübrer fleht; für fcen 16. gübrer bürfte ein in*
tefligenter ©olfcat genommen werben, weldje* £)ülf**
mittel aud) bei unoottftänbigem Eabre angewenbet

würbe.

©ie Dfftgiere ftetten ftcb, ieber bei feinem ßuge,

grunbfäfclidj auf fcem reebten gtüget in* üorbere

©lieb.
«EBitt man ben Kompagnie=Ebef niebt aueb at*

ßug** unb «Petoton*=Ebef eintreten, fonbern ibm
überljaupt nur bai Kommanbo fcer gangen. Korn*

pagnie laffen, fo ftettt er ftcb oor ober tjitjter bie

gront ber ©ioifton unb fcer gelbweibel fommanbirt
fcann fcen üierten ßug.

©obalb bie ßüge eingeteilt unb bk gütjrer ein*

getreten ftnb, fo wirb peloton*weife nummerirt unfc

gwar mit Snbegriff fcer gübrer.

©ie gabnenrotte beim Sataitton würben wir nur
gwei* ftatt fcreigliebrig macben. unb fcagu alfo nur
fünf Unteroffigiere netjmen ftatt adjt.

3u2.
Allgemeiner ©influß biefer neuen öinttjeilung auf

fcie #eweglia)kett unb JUanötmrfähjgkeit ber

taktifdjen öintjeiten.

E* wirb, fo glauben wir ftd)er, febem Dfftgier fo*
fort flar werben, baft auf fcie üorgefdjtagene «EBeife

eingetbeilte Kompagnieeu unfc Sataittone iefcenfafl*
üiel beweglicber fein muftten, al* fte e* bei ber ie*
fcigen Einteilung ftnfc. «Benn wir einmal fca* in
fo üielen Segiebungcn bhtberlidje ©lieb fcer ©djlie*
ftenfcen wegtaffen, fo wirfc e* un* ein Seicbte* fein,
aueb fcen Unterfcbiefc gwifeben erftern unfc gweitem
©liefc falten gu laffen unb Dafür ba* üorbere unb
fca* bintere ©liefc angunebmen, bie beibe gegenteilig
itjre Senennttngen taufeben fönnen.

Set ber oorgefdjlagenen Einleitung tjaben wir
fcen groften Sorttjeit, fcaft wir Den Dfftgieren, fcie

attein in ibrer Stotte ftetjen, febe Sewegung erleid)*
tem unfc fte in beftänbiger Serbinfcung mit fcer

SJtannfdjaft laffen. Ebenfo ücrtjält e* ftcb mit fcen

gübrern, fcie nicht, wie bi*ber, bei beiualje feber Se*

wegung ber Sinie, ßüge ofcer -Pelotone einen anbern
Stafc fuchen muffen, fte baben beftänbig ben nämlt*
d)en -Ptafc unb binfcern unb oerfübren fcie SJtann*
fcfcaft weniger; gubem ftebt nad) feber beliebigen
Sßenbung ieweiten ein gübrer auf febem glügel Der

ßüge unfc im üorbern ©tiebe.

©ie Dfftgiere ftetten ftd) natürtid) Jeweilen in*
üorbere ©liefc.

Stacbbem wir nun gefetjen, wie eine auf biefe, üon
un* oorgefdjlagene «EBeife eingetbeilte Kompagnie
nad) allen ©eiten gebretjt werben fann, otjne baft
ein einziger gübrer feinen $tafc oerlaffen muft, wai,
nebenbei gefagt, befanntermaften immer mit üieten

Umftänben oerbunben ift, fo glauben wir, e* ftebe

un* in biefer Segietjung nidjt* mebr im «Eßege, ei*

nen femern widjtigen ©ebritt gu tbun unb einen

tängft gefüljften Uebelftanfc gu befettigen, nämlidj
bie Unterfdjeibung gwifeben redjtem unb Unfein glügel.

©aft bie Seweglicbfeit unb SJtanöoritfäljigfeit un*
ferer Kompagnien unb Sataittone bieburdj bebeutenb

gewinnen würbe, ftebt fidjerlidj ieber ein, fcer weift,
wie ängftlidj ftdj fo mandjer, fonft gang braudjbare

Dfftgier beim fleinften SJtanöoer um fcen reebten unfc

linfen gtüget fümmern muft, um niebt Konfufton in
feine Kompagnie ober gar in fein Sataitton gu brin*
gen, unfc %ebex weift, wie oft gehraubenbe unfc un*
ter Umftänfcen gefäbrlidje Seweguugen gemacbt werben

muffen, nur um feine Kompagnie ober fein Sa*
taillon nidjt etwa mit oerfeljrteu glügeln gu fübren.
©ie ttadjfotgenben eintäftlidjen Setracbtungett madjen

ieben weitem Kommentar unnbhjig.

— 166 —

Gitttheiluttg
der Compagnie und des Sataillons mit Weglajsung

des Gliedes dcr Schließenden und mit Aufhebung
des Unterschiedes des ersten und zweiten Gliedes und

linkem und rechtem Flügel.

Von A. Saxer, Aidemajor in Leuzburg.

Das vorliegende Thema beschäftigt fchon längere
Zeit viele Offiziere, denen eine praktische Einübung
und Ausbildung unseres Milizheeres am Herzen liegt;
es sind auch in dieser Richtung auf Uebungsplätzen
Versuche mit ganz günstigem Resultat gemacht worden.

Wir wollen es nun versuchen, durch Nachfolgendes

das Interesse unserer verehrten Herren Kameraden

für die vorgeschlagene Neuerung zu wecken und
sie, wenn möglich, zu veranlassen, der Sache höhern
Orts ihre kräftige Unterstützung angedeihen zu
lassen.

Zur geordneten Behandlung diefes Gegenstandes

gehen wir wie folgt vor:
1) Wir machen einen unmaßgeblichen Vorschlag,

wie die Eintheilung der Kompagnie und des

Bataillons auf Basis der oben, erwähnten Abänderungen

vorzunehmen wäre.

2) Wir heben im Allgemeinen hervor, welchen

Einfluß diese neue Eintheilung auf die Beweglichkeit

und Manövrirfähigkeit der taktischen Einheiten
haben könnte.

3) Wir zeigen im Besondern, welche Uebelstände

und welche Vortheile sich hiebei gegenüber der

bisherigen Eintheilung zeigen würden.

Zul.
Ausstellung und Eintheilung einer Kompagnie.

Die Mannschaft wird in Front auf zwei Glieder

aufgestellt und in vier Züge abgetheilt, die untcr
sich genügenden Abstand nehmen, damit die

betreffenden Offiziere und Unterofsiziere in die Lücken treten

können.

Die 5 Wachtmeister und 10 Korporale werden

dann, nach Gutfinden der Kompagnieoffiziere, so auf
die Flügel der Züge vertheilt, daß in jedem Gliede
ein Führer steht; für den 16. Führer dürfte cin

intelligenter Soldat genommen werden, welches Hülfsmittel

auch bei unvollständigem Cadre angewendet

würde.

Die Offiziere stellen sich, jeder bei seinem Zuge,
grundsätzlich auf dem rechten Flügel ins vordere

Glied.

Will man den Kompagnie-Chef nicht auch als

Zugs- und Pelotons-Chef eintreten, sondern ihm
überhaupt nur das Kommando der ganzen.
Kompagnie lassen, so stellt er stch vor oder hinter die

Front der Division und der Feldweibel kommandirt
dann den vierten Zug.

Sobald die Züge eingetheilt und die Führer
eingetreten sind, so wird pelotonsweise nummerirt und

zwar mit Inbegriff dcr Führer.

Die Fahncnrotte bcim Bataillon würden wir nur
zwei- statt dreigliedrig machen, und dazu also nur
fünf Unteroffiziere nehmen statt acht.

Zu 2.

Allgemeiner Einfluß dieser neuen Eintheilung auf
die Beweglichkeit und Manövrirfähigkeit der

taktischen Einheiten.

Es wird, so glauben wir sicher, jedem Offizier
sofort klar werden, daß auf die vorgeschlagene Weise

eingetheilte Kompagnieen und Bataillone jedenfalls
viel beweglicher sein müßten, als sie es bei der

jetzigen Eintheilung sind. Wenn wir einmal das in
so vielen Beziehungen hinderliche Glied der Schließenden

weglassen, so wird es uns ein Leichtes sein,
auch den Unterschied zwischen erstem und zweitem
Glied fallen zu lassen und dafür das vordere und
das Hintere Glied anzunehmen, die beide gegenseitig

ihre Benennungen tauschen können.

Bei der vorgeschlagenen Eintheilung haben wir
dcn großen Vortheil, daß wir den Ofsizieren, die

allein in ihrcr Rotte stehen, jede Bewegung erleichtern

uud sie in beständiger Verbindung mit der

Mannschaft lassen. Ebenso verhält es sich mit den

Führern, die nicht, wie bisher, bei beinahe jeder

Bewegung der Lime, Züge oder Pelotone einen andern
Platz suchen müssen, sie haben beständig den nämlichen

Platz und hindern und verführen die Mannschaft

weniger; zudem steht nach jeder beliebigen
Wendung jeweilen ein Führer auf jedem Flügel der

Züge und im vordern Gliede.

Die Offizierc stellen sich natürlich jeweilen ins
vordere Glied.

Nachdem wir nun gesehen, wie einc auf diese, von
uns vorgeschlagene Weise eingetheilte Kompagnie
nach allen Seiten gedreht werden kann, ohne daß
ein einziger Führer seinen Platz verlassen muß, was,
nebenbei gesagt, bekanntermaßen immcr mit vielen

Umständen verbunden ist, so glauben wir, es stehe

uns in dieser Beziehung nichts mchr im Wege,
einen fernern wichtigen Schritt zu thuu und einen

längst gefühlten Ucbelftand zu beseitigen, nämlich
die Unterscheidung zwischen rechtem und linkem Flügel.

Daß die Beweglichkeit und Manövrirfähigkeit
unserer Kompagnien und Bataillone hiedurch bedeutend

gewinnen würde, sieht sicherlich jeder ein, der weiß,
wie ängstlich sich so mancher, sonst ganz brauchbare

Offizicr beim kleinsten Manöver um den rechten und

linken Flügel kümmern muß, um nicht Konfusion in
feine Kompagnie oder gar in sein Bataillon zu bringen,

und Jeder weiß, wie oft zeitraubende und unter

Umständen gefährliche Bewegungen gemacht wer-
den müssen, nur um seine Kompagnie oder sein

Bataillon nicht etwa mit verkehrten Flügeln zu führen.
Die nachfolgenden einläßlichen Betrachtungen machen

jeden weitern Kommentar unnöthig.
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Weldje befonbern Hebelftönbe unb welo)e iPortljeile
mürben fta) bei ber »orgefa)tagenen neuen (kin¬

tbeitung 3eigen?

SBtr bähen itt ßufunft fein ©lieb fcer ©djlieften*
fcen mebr, wie febon bemerft. E* würbe fomit al*
lerfciug* fcie, fcen ©djlieftenfcen tjauptfädjlid) bei ber

Sinienftetlung bi* iefct gugetbeitte Aufgabe ungelö*t
bleiben, fc. Ij. bie Ueberwacbung fcer SJtannfcbaft oon
binten fcurd) bie ©djlieftenfcen, beim geuern, SJtar*

febtren ic. würbe wegfallen.
SJtan mag ferner unfc tbeitweife mit Stecht ben

Sortbeil unfc fcie Serecbtigung fce* Scfteben* fcer

©djlieftenfcen in fcem moratifeben Einfcmd gu feben

glauben, fcen fciefe auf fcie gwei oor ibnen fiebenben

©lieber tjauptfäcblidj im Ernftfatte gu üben berufen
ftnfc. «EBir balten aber bafür, fcaft fciefer Sortbeit
gegenüber fcenienigen, fcie wir fcureb fcie üon un*
»orgefcblagene Einteilung gu erreichen glauben,
faum mit befceutenbem ©ewtdjt in fcie -Eßagfdjaale

fallen werfce.

Um »on »ornen angufangen, fo ifi iebenfatt* febon

fca* Einheiten unb ba* fcarauf folgenbe Eintreten
fce* Eabre* »iel einfacher al* bi*bcr. %ebex ftebt,
»or Der Kompagnie fiebenb, fdjon »on weitem feinen

«Ptafc unfc muft ibn nidjt erft, gröfttenttjeft* fogar
fcinter fcer gront fueben. ©ie Dfftgiere, Unterofft*
giere unfc ©olfcaten fommmen itt bireftere Serbin*
Dung mit einanfcer unfc wenn wir fcen Ernftfatt an*
nebmen, fo glauben wir, fcaft fcann fcer moralifebe

Einftuft beim Sorgeben fcer Dfftgiere unb fcer Unter*
offigiere in Steh)' unfc ©liefc mit ber SJtannfcbaft
eben fo groft, wenn nidjt gröfter fein wirb, at* wenn
bie gübrer im britten ©liebe uufc gteidjfam burcb
fcie Sorfcem gebedt, folgen. Atter Scacbtung weru)
ift aueb ber Umftanfc, fcaft wir fcurd) Einfettung
ber ©eblieftenbeu in Steib' unfc ©liefc eine giemtiebe

Angabt ©cwebrtragenbe mebr gum geuern, beim

Sajonettangriff tc. oerwenben fönnen, g. S. beim

Sataitton über 40 SJtann, alfo circa % Kompagnie.
Uebergebenb gu ben fpegietlen Serridjtungen fcer

gübrer, fönnen wir nidjt umbin, ben bi*berigen
gübrerbiettft im Allgemeinen al* einen »iel gu fom*
ptigirten unfc fcaber bemmenfcen gu begeiebnen.

Söer, wie jeber Snfanterieofftgier, Die Erfabrung
gemacbt bat, wie »iete foftbare Seit in fcen 3nftruf=
tiou*furfen auf fca* Etnfiufctren fce* güfcrerbienfie*
ieweilen »erwenfcet wirfc, fcer bat ftd) fteber febon

oftmal* gefragt: „«EBären fcie nämlicben Seiftungen
niebt aueb auf fürgerem unfc einfacherem SBege gu

ergweden?"
SSir wotten e* »erfud)en, an fcer £>anb ber jefct

beftebenfccn Steglemente gu beweifen, fcaft gerafce un*
fere üorgefcblagene Eintbeitung ber gübrer in Steib'

unfc ©lieb fciefe febon längft gewünfebte Sereinfa*
ebung mit ftcb bringt, fo fcaft in ßufunft fcer gütjrer*
fcienft in fcer balben ßeit erlernt unfc fomit ein grö*
fterer Stjeif fcer 3nftruftion*geh gu «EBicbtigerem,

g. S. gum «Patrouittenbienft üerwenbet werfcen fonnte.

gür fca* ©lieberoffnen würfcen wir einfad) fca*

üorbere „©liefc fo unfc fo üiete ©ebritte oormarfchireu
laffen, otjne »orber 3aton* aufgttftetten; fottte man
aber fcurdjau* Salon* wotten, um g. S. bei Sufpef*
tionett Da* Sataitton genauer gu ridjten, fo fann
man al* fotebe fcie bi*berigen Sefoton*fübrcr fce*

üorbem ©liebe* oerwenben.

Sei fcem geuern, fowie bei ieber Sewegung über*
baupt, wo fcer -peloton*djef feinen «ptafc in ber Si*
nie burdj Stüdwärt*treten oertaffen muft, fann er

Diefe* tbun obne oorber auf bai ßurüdtreten be*

binter ibm fiebenben gübrer* gu warten. Söie üiel

rafdjer ftcb ein geuer rüdwärt* abgeben läftt, wenn
fein ©liefc ber ©eblieftenbeu ba ift, braudjt niebt erft
au*einanber gefefct gtt werben.

Seim ©cploütrcn würben wir wieber feine Salon*
»orneljmen unb gwar im 3ntcreffe einer »iet rafebern
Abgabe eine* erfien geuer*. Seim grontmarfd) bat*
ten wir eine groftere Angabt »on Dfftgieren unfc Un=

terofftgieren im »orfcern ©liebe, alfo eine ©arantie
mebr für beffere* 3Jtarfd)iren.

3m glaufenmarfd) fonnte jeber ßug*cbef neben

feine oorberfte Stotte treten.

©a* gehraubenbe unb unter Umftänfcen gefätjr*
tid)e „mtt Stotten, ßügen ober -Peloton* redjter ofcer

Unfer $>anb in bie Sinie aufmarfdjircu", würbe, fo*
fem man fcen Unterfdjiefc gwifdien erftern unb gwei*
tem ©tiefe unfc redjtem unb Unfern glügel fallen
tiefte, gang unnöttjig.

Seim ©lieberbubliren würfcen wir at* ©ranbfafc
auffietten, fcaft beim „red)t*um" fcie geraben unfc

beim „linf*um" fcie ungeraben Stotten einen ©djritt
reebt* fehwärt* unb einen »orwärt* gu madjen ba*
ben.

©aft fca* SPelotonbredjen unb «Pelotonformiren

obne fcie ©djlieftenfcen »iel rafeber unb prägifer oott*

gogen werben fonnte. liegt auf fcer $anb,
©er Eontremarfd) fiele natürlid) gang weg.

©a* „in gefdjtoffene Kolonne fefcett", würbe be**

balb erleichtert, weit bie Dfftgiere bereit* an ber

©pifce ber au*bredjenbett ßüge fteben, ober ftcb boeb

gang ungebinbert babin begeben fönnen.

Ein Sataitton, fca* itt gefdjloffene -Peloton** ober

©iüiftonöfotonneu gefefct ifi, wirb obne ©lieb ber

©eblieftenbeu unbebingt beffer üorwärt*, rüdwärt*
ober mit ©ireftion*üeränDerungen marfdjirett. ©a*
Earreeformircn gienge, gerabe weit feine ©djlieften*
Den mebr fca wären, iebenfatt* üiel rafdjer.

E* tiefte ftcb atterbing* nod) Siele* für unb ge*

gen fcie oorgefdjlagene Steuerung bier anfübren, wir
fcblieften aber tjiemit unfc wotten un* freuen, Wenn

fcie ©adje unfern Ferren Kameraben oorab unb fcann

unfern Setjörben fcer üotten Seadjtung uttfc Sebanfc*

lung würfcig erfdjeint.

1
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Welche besondern Aebelftönde und welche Vortheile
würden fich bei der vorgeschlagenen neuen Ein-

theilung zeigen?

Wir hätten in Zukunft kein Glied der Schließenden

mehr, wie schon bemerkt. Es würde somit

allerdings die, den Schließenden hauptsächlich bei der

Linienstellung bis jetzt zugetheilte Aufgabe uugelöst
bleiben, d. h. die Ueberwachung der Mannschaft von
hinten durch die Schließenden, bcim Feuern,
Marschiren zc. würde wegfallen.

Man mag ferner und theilweise mit Recht den

Vortheil und die Berechtigung des Bestehens der

Schließenden in dem moralischen Eindruck zu sehen

glauben, den diese auf die zwci vor ihnen stehenden

Glieder hauptsächlich im Ernstfalle zu üben berufen
sind. Wir halten aber dafür, daß dieser Vortheil
gegenüber denjenigen, die wir durch die von uns
vorgeschlagene Eintheilung zu erreichen glauben,
kaum mit bedeutendem Gewicht in die Wagschaale

fallen werde.

Um von vornen anzufangeu, fo ist jedenfalls fchon

das Eintheilen und das darauf folgende Eintreten
des Cadres viel einfacher als bisher. Jeder steht,

vor der Kompagnie stehcnd, schon von weitem seinen

Platz und muß ihn nicht erst, größtentheils sogar

hinter der Front suchen. Die Offiziere, Unteroffiziere

und Soldaten kommmen in direktere Verbindung

mit einander und wenn wir den Ernstfall
annehmen, so glauben wir, daß dann der moralische

Einfluß beim Vorgehen der Offiziere und der

Unteroffiziere in Reih' und Glied mit dcr Mannschaft
eben so groß, wenn nicht größer sein wird, als wenn
die Führer im dritten Gliede und gleichsam durch
die Vordern gedeckt, folgen. Aller Beachtung werth
ist auch der Umstand, daß wir durch Eintheilung
der Schließenden in Reih' und Glied eine ziemliche

Anzahl Gcwehrtragende mehr zum Feuern, beim

Bajonettangriff:c. verwenden könncn, z. B. beim

Bataillon über 40 Mann, also circa Vs Kompagnie.
Uebergehend zu den speziellen Verrichtungen der

Führer, können wir nicht umhin, den bisherigen
Führerdienst im Allgemeinen als einen viel zu kom-

plizirten und daher hemmenden zu bezeichnen.

Wer, wie jeder Jnfanterieoffizier, die Erfahrung
gemacht hat, wie viele kostbare Zeit in den Jnftruk-
tionskursen auf das Einstudiren des Führerdienstes
jeweilen verwendet wird, der hat sich sicher schon

oftmals gefragt: „Wären die nämlichen Leistungen

nicht auch auf kürzerem und einfacherem Wege zu

erzwecken?"

Wir wollen es versuchen, an der Hand der jetzt

bestehenden Reglemente zu beweisen, daß gerade unsere

vorgeschlagene Cintheiluug der Führer in Reih'
und Glied diese schon längst gewünschte Vereinfachung

mit sich bringt, so daß in Zukunft der Führerdienst

in der halben Zeit erlernt und fomit ein

größerer Theil der Jnstruktionszeit zu Wichtigerem,

z. B. zum Patrouillcndienst verwendet werden könnte.

Für has Gliederöffnen würden wir einfach das

vordere Mied so und so vicle Schritte vormarschireu
lasscn, ohne vorher Jalons aufzustellen; sollte man
aber durchaus Jalons wollen, um z. B. bei Inspektionen

das Bataillon genauer zu richten, so kann

man als solche die bisherigen Pelotonsführer des

vordern Gliedes verwenden.

Bei dem Fcucrn, fowie bei jeder Bewegung
überhaupt, wo der Pelotonschef seinen Platz in der
Linie durch Rückwärtstreten verlassen muß, kann cr
dieses thun ohne vorher auf das Zurücktreten des

hiuter ihm stehenden Führers zu warten. Wie viel
rafcher stch ein Feuer rückwärts abgeben läßt, wenn
kein Glied der Schließenden da ist, braucht nicht erst

auseinander gesetzt zu werden.

Beim Deployiren würden wir wieder keine Jalons
vornehmen und zwar im Interesse einer viel rajchern
Abgabe eines ersten Feuers. Beim Frontmarsch hätten

wir eine größere Anzahl von Offizieren und
Unteroffizieren im vordern Gliede, also eine Garantie
mehr für besseres Marschiren.

Im Flankenmarsch könnte jeder Zugschef neben

seine vorderste Rotte treten.

Das zeitraubende und unter Umständen gefährliche

„mlt Rotten, Zügen oder Pelotons rechter oder

linker Hand in die Linie aufmarschircn", würde,
sofern man den Unterschied zwischen erstem und zweitem

Glied und rechtem und linkem Flügel fallen
ließe, ganz unnöthig.

Beim Gliederdubliren würden wir als Grundsatz

aufstellen, daß beim „rechtsum" die geraden und
beim „linksum" die ungeraden Rotten einen Schritt
rechts seitwärts und einen vorwärts zu machen
haben.

Daß das Pelotonbrechen und Pelotonformiren
ohne die Schließenden vicl rafcher und präziser

vollzogen werden könnte, liegt auf der Hand,
Der Contrcmarfch fiele natürlich ganz weg.

Das „in geschlossene Kolonne setzen", würde
deshalb erleichtert, weil die Offiziere bereits an der

Spitze der ausbrechenden Züge stehen, oder sich doch

ganz ungehindert dahin begeben können.

Ein Bataillon, das in geschlossene Pelotons- oder

Divifiouskolonnen gesetzt ist, wird ohne Glied der

Schließenden unbedingt besser vorwärts, rückwärts

oder mit Direktionsveränderungen marfchiren. Das
Carreeformircn gicnge, gerade weil keine Schließenden

mehr da wären, jedenfalls viel rascher.

Es ließe sich allerdings noch Vieles für und

gegen die vorgeschlagene Neuerung hier anführen, wir
schließen aber hiemit uud wollen uns freuen, wenn
die Sache unsern Herren Kameraden vorab und dann

unsern Behörden dcr vollen Beachtung und Behandlung

würdig erscheint.
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